
Ramsdorf, 14. März 2024 

Der Menschensohn ist nicht gekommen, dass er sich dienen lasse, sondern dass 
er diene und gebe sein Leben als Lösegeld für viele. | Matthäus 20,28

Liebe Leserin und lieber Leser!

An diesem vor uns liegenden Sonntag „Judica“ werden die neu gewählten Presby-
terinnen und Presbyter in den Gottesdiensten feierlich in ihre Ämter eingeführt. Zu-
gleich werden die wieder gewählten an ihr Gelöbnis erinnert. Statt von einem Amt 
sprechen wir gern von einem „Dienst“. Es ist wunderbar, dass Menschen bereit sind, 
der Gemeinde zu dienen. Tatsächlich ist gemeint, dass hier nicht Menschen antre-
ten, um über andere zu herrschen, sondern um ihre Gaben für andere einzusetzen. 
Dabei sollten wir nie aus den Augen verlieren, dass jedem „Dienst“ in der Gemeinde 
etwas außerordentlich Wichtiges vorausgeht, nämlich eine Qualifikationsmaßnah-
me. Diese ist freilich nur im Hören auf den Menschensohn zu erwerben. Das ist 
Jesus Christus. Er ist gekommen. Auch zu uns. Und bevor wir etwas tun, sollen wir 
auf ihn hören:

Er ist gar nicht gekommen, dass er sich von uns bedienen lasse, auch nicht auf indi-
rektem Weg über die Tätigkeit in der Gemeinde. Er ist gekommen, dass er uns diene. 
Dabei ist sein Dienst etwas, was an unseren Herzen geschieht. Wenn es dazu nicht 
kommt, ist alles, was wir machen, letztlich ohne Bedeutung und hat keinen Bestand 
für die Ewigkeit. Wir bauen dann wohl Häuser oder reißen welche ab. Zu mehr brin-
gen wir es dann leider nicht. Der „Dienst“, zu dem wir in den verschiedenen Arbeits-
bereichen und Funktionen in der Gemeinde berufen sind, ist jedoch mehr. Er ist 
etwas Geistliches, etwas Überweltliches in der Welt. Als solcher speist er sich ständig 
aus dem Dienst des für uns gestorbenen und auferstandenen Herrn Jesus Christus.

Möge ER selbst bei uns zum Ziel kommen.

Herzlich grüßt Sie

Ihr
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Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.  
(1. Korinther 16,14) – Jahreslosung 2024

Ev. Kgm. Gescher-Reken, Meisenweg 28, 48734 Reken - Maria Veen
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17. März 2024 
5. Sonntag der Passionszeit – Judica  

d.h.: „Rechtfertige mich, Gott!“ (Psalm 43,1) 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Hei-
ligen Geistes. Amen.

Auch wenn wir getrennt voneinander diese Zeilen 
lesen, können wir doch verbunden sein im Hören 
auf Gottes Wort.

Lasst uns mit den Worten des 43. Psalms beten.

1 Schaffe mir Recht, Gott, / und führe meine Sache 
wider das treulose Volk und errette mich von den 
falschen und bösen Leuten! 2 Denn du bist der Gott 
meiner Stärke: Warum hast du mich verstoßen? War-
um muss ich so traurig gehen, wenn mein Feind mich 
drängt? 3 Sende dein Licht und deine Wahrheit, dass 
sie mich leiten und bringen zu deinem heiligen Berg 
und zu deiner Wohnung, 4 dass ich hineingehe zum 
Altar Gottes, / zu dem Gott, der meine Freude und 
Wonne ist, und dir, Gott, auf der Harfe danke, mein 
Gott. 5 Was betrübst du dich, meine Seele, und bist so 
unruhig in mir? Harre auf Gott; denn ich werde ihm 
noch danken, dass er meines Angesichts Hilfe und 
mein Gott ist.

* * *

Der Predigttext für den Sonntag Judica steht im 1. 
Buch Mose im 22. Kapitel.

1 Nach diesen Geschichten versuchte Gott Abraham 
und sprach zu ihm: Abraham! Und er antwortete: Hier 
bin ich. 2 Und er sprach: Nimm Isaak, deinen einzigen 
Sohn, den du liebhast, und geh hin in das Land Morija 
und opfere ihn dort zum Brandopfer auf einem Berge, 
den ich dir sagen werde. 3 Da stand Abraham früh 
am Morgen auf und gürtete seinen Esel und nahm 
mit sich zwei Knechte und seinen Sohn Isaak und 
spaltete Holz zum Brandopfer, machte sich auf und 
ging hin an den Ort, von dem ihm Gott gesagt hatte. 
4 Am dritten Tage hob Abraham seine Augen auf 
und sah die Stätte von ferne. 5 Und Abraham sprach 
zu seinen Knechten: Bleibt ihr hier mit dem Esel. Ich 
und der Knabe wollen dorthin gehen, und wenn wir 
angebetet haben, wollen wir wieder zu euch kom-
men. 6 Und Abraham nahm das Holz zum Brandopfer 
und legte es auf seinen Sohn Isaak. Er aber nahm 
das Feuer und das Messer in seine Hand; und gingen 
die beiden miteinander. 7 Da sprach Isaak zu seinem 
Vater Abraham: Mein Vater! Abraham antwortete: 
Hier bin ich, mein Sohn. Und er sprach: Siehe, hier ist 
Feuer und Holz; wo ist aber das Schaf zum Brand-
opfer? 8 Abraham antwortete: Mein Sohn, Gott wird 
sich ersehen ein Schaf zum Brandopfer. Und gingen 

die beiden miteinander. 9 Und als sie an die Stätte 
kamen, die ihm Gott gesagt hatte, baute Abraham 
dort einen Altar und legte das Holz darauf und band 
seinen Sohn Isaak, legte ihn auf den Altar oben auf 
das Holz 10 und reckte seine Hand aus und fasste das 
Messer, dass er seinen Sohn schlachtete. 11 Da rief 
ihn der Engel des HERRN vom Himmel und sprach: 
Abraham! Abraham! Er antwortete: Hier bin ich. 12 Er 
sprach: Lege deine Hand nicht an den Knaben und tu 
ihm nichts; denn nun weiß ich, dass du Gott fürchtest 
und hast deines einzigen Sohnes nicht verschont um 
meinetwillen. 13 Da hob Abraham seine Augen auf 
und sah einen Widder hinter sich im Gestrüpp mit 
seinen Hörnern hängen und ging hin und nahm den 
Widder und opferte ihn zum Brandopfer an seines 
Sohnes statt. 14 Und Abraham nannte die Stätte »Der 
HERR sieht«. Daher man noch heute sagt: Auf dem 
Berge, da der HERR sich sehen lässt.

* * *

Liebe Leserin und lieber Leser,

uns wird oft gesagt, dass Gott uns begleitet. Das 
könnte von uns falsch verstanden werden, als 
würde Gott zu allem ja sagen, was wir machen, als 
bestünde seine Aufgabe darin, uns in allem, was 
wir vorhaben, einfach zu unterstützen. Das hört 
sich für viele gut an, stimmt aber nicht mit dem 
überein, was die Bibel uns über Gott offenbart. Was 
wir heute über Abraham lesen, möchte uns die 
Augen öffnen.

Zunächst lesen wir, dass Gott Abraham „versuchte“. 
Dieser Ausdruck erinnert uns an das Vaterunser, in 
dem wir immer wieder beten: „Führe uns nicht in 
Versuchung!“ Führt uns Gott denn in Versuchung? 
Ja und nein.

(1) 

Es gibt zwei verschiedene Arten, wie wir „versucht“ 
werden können. Zum einen geht es um eine Probe. 
Das ist nämlich das, was Abraham mit Gott erlebt 
hat. Gott fordert ihn auf: „Nimm Isaak, deinen einzi-
gen Sohn, den du liebhast, und geh hin in das Land 
Morija und opfere ihn dort zum Brandopfer auf 
einem Berge, den ich dir sagen werde.“

Für uns heißt das: Gott versucht uns, indem er uns 
prüft. Er will uns testen. Wir sollen zeigen, ob unser 
Glaube echt ist. Eigentlich kennt Gott ja unser Herz, 
wie er das Herz von Abraham kannte. Er bräuchte 
gar nicht testen. Aber er tut es trotzdem. Wir sollen 
uns bewähren. Er will mit uns eine Erfahrung ma-
chen. Und wir sollen mit ihm und zugleich mit uns 
selbst eine Erfahrung machen. Wir sollen zeigen, 
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wer wir im Glauben sind, ob wir wirklich an ihm 
festhalten, und wir sollen etwas Entscheidendes 
lernen.

Die Situation, in die Gott Abraham hineinstellte, 
war die extremste denkbare Situation. Es kann sein, 
dass Gott auch uns in eine Situation hineinführt, 
die uns aufs Äußerste fordert. Wir finden uns plötz-
lich in ihr vor. In dem Moment ist uns nicht klar, 
wie es ausgeht. Gott weiß es, wir wissen es nicht. 
Bei uns steht alles auf dem Spiel. Jetzt gilt es, sich 
für Gott und sein Wort zu entscheiden, egal wel-
che Konsequenzen es für uns hat. Haben wir uns 
bewährt, dann verfestigt sich unser Glaube.

Abraham erhielt seinen Sohn zurück, als er schon 
das Messer zückte und ihn im Herzen bereits ge-
opfert hatte. „Da rief ihn der Engel des HERRN vom 
Himmel und sprach: Abraham! Abraham! Er ant-
wortete: Hier bin ich. Er sprach: Lege deine Hand 
nicht an den Knaben und tu ihm nichts; denn nun 
weiß ich, dass du Gott fürchtest und hast deines 
einzigen Sohnes nicht verschont um meinetwillen.“

Gott hat Abraham „versucht“ und „weiß“ nun, dass 
er Gott unbedingt als Gott anerkennt. Über Gott ist 
niemand, neben Gott ist niemand. Gott redet, und 
was Gott redet, das ist ewig gültig. Das heißt aber 
auch: Auf das, was Gott redet, ist unbedingt Verlass. 
Fordert er mich oder beschenkt er mich? – beides 
begegnet Abraham und auch uns in Gottes Wort. 
Und es ist beides besser und wichtiger als alles, was 
wir sonst erstreben.

(2) 

Gott hat Abraham also nicht zum Bösen versucht. 
Das ist nämlich die zweite Art, wie wir versucht 
werden können. Der Teufel versucht uns auch. Er 
jedoch will uns zum Bösen versuchen. Das Böse ist 
der Abfall von Gott.

Wir wissen, dass Menschen Schreckliches erleben 
können. Aufgrund einer extremen Erfahrung kann 
ein Mensch auch zu folgendem Schluss kommen: 
„Gott müsste ganz anders sein, wenn es ihn gäbe. 
Er hätte eingreifen müssen.“ Und dann verfestigt 
sich der Unglaube. Und der sagt dann: „Ich bin da, 
und das genügt mir. Ich bin mir mein hauptsächli-
ches Ziel. Von Gott weiß ich nichts und will ich auch 
nichts wissen.“

Vielfach ist es den Menschen nicht bewusst, dass 
sie sich mit solch einer Einstellung radikal gegen 
Gott auflehnen. Und bewusst ist ihnen meist eben-
so wenig, was daraus folgt: Dass sie sich nämlich 

auch gegen das auflehnen, was Gott geschaffen 
hat, insbesondere gegen die Mitmenschen.

Zaghaft kündigt sich diese Auflehnung gegen 
die anderen an. Dann wird sie stärker und stärker. 
Hassgefühle entstehen, Neidgefühle, Eifersucht, 
man gönnt ihnen den Erfolg nicht. Plötzlich ent-
deckt der Mensch seine furchtbaren Möglichkeiten: 
Ich kann ja Macht anstreben und Gewalt ausüben. 
Ich kann lügen, ich kann zerstören, ich kann Krieg 
führen. Das ist der Mensch ohne Gott.

Gott aber „versucht“, wie gesagt, nicht „zum Bö-
sen“. Wenn wir ernsthaft beten „Führe uns nicht in 
Versuchung“, dann bewahrt er uns davor, dass wir 
uns von ihm abwenden. Gott hat nie das Ziel, dass 
wir uns von ihm abwenden, sondern will, dass wir 
in seine Gemeinschaft finden und dort eben das 
finden, was wir nirgendwo anders erhalten können: 
den Frieden, der über all das hinausgeht, was es auf 
der Erde gibt.

(3) 

Wie ging es mit Abraham weiter, nachdem der En-
gel eingegriffen hatte? Wir lesen: „Da hob Abraham 
seine Augen auf und sah einen Widder hinter sich 
im Gestrüpp mit seinen Hörnern hängen und ging 
hin und nahm den Widder und opferte ihn zum 
Brandopfer an seines Sohnes statt.“ Der Engel des 
Herrn sagte Abraham jetzt nicht mehr, was er tun 
sollte. Das heißt aber nicht, dass Gott nicht weiter 
mit ihm redete. Abraham erhielt einen stillen Im-
puls, wie wir sagen würden. Er sah auf und sah ei-
nen Widder, der sich im Gestrüpp verfangen hatte.

Er wusste, dass es kein Zufall war. Was hatte sein 
Sohn auf dem Hinweg gesagt? „Siehe, hier ist Feuer 
und Holz; wo ist aber das Schaf zum Brandopfer?“ 
Abraham hatte erwidert: „Mein Sohn, Gott wird sich 
ersehen ein Schaf zum Brandopfer.“ Offenbar war 
diese Antwort eine prophetische Ansage gewesen, 
die sich nun erfüllte.

Auf einmal erkannte Abraham den eigentlichen 
Sinn dessen, was er mit Gott erlebte. Er stand vor 
dem Geheimnis der Stellvertretung wie noch nie 
zuvor: „Das Opfer des Widders geschieht exakt an 
der Stelle, an der Isaak gelegen hat. Das Leben wird 
für das Leben gegeben.“

Das, was Abraham mit Gott erlebt hat, war eine 
Vorabbildung dessen, was später auf Golgatha ge-
schieht. Hier befindet sich der einzige Sohn. Nicht 
der Sohn Abrahams, sondern der Sohn Gottes. Er 
wird gebunden zu diesem Ort geführt. Er trägt 
zunächst das Holz selbst auf seinen Schultern. 
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Später wird er auf dieses Holz gelegt wie auf einen 
Opferaltar. Dann wird das Kreuz aufgerichtet. Der 
Engel des Herrn greift nicht ein. Der Sohn Gottes 
ruft schließlich: „Es ist vollbracht!“

Jesus stirbt. Niemand stirbt an seiner Stelle, um ihn 
zu retten. Denn die Stellvertretung, die Rettung 
geschieht durch Jesus. Das Kreuz ist der Impuls, mit 
dem uns Gott bewegen will. Und es wird der An-
stoß zu einer ewigen Bewegung für diejenigen, die 
sich tief im Herzen bewegen lassen. Hier ist durch 
das Blut von Jesus ein für alle Mal das Entscheiden-
de geschehen. Nämlich Versöhnung mit dem heili-
gen, ewigen Gott. Das war die extremste Situation, 
die es in dieser Weltgeschichte gab. Er, der Sündlo-
se, starb an unserer Stelle. Er nahm die Sünde der 
Welt auf sich. Er nahm alles in seinen Tod.

Abraham nannte die Stätte „Der HERR sieht“. Eine 
wunderbare Bezeichnung. Du darfst wissen, dass 
das Kreuz von Jesus dieser besondere Ort ist, an 
dem es heißt „Der HERR sieht“. Sein gnädiger Blick 
ruht hier auf dir. Nähere dich diesem Ort. Öffne 
dein Herz und lass dir die Versöhnung schenken. 
Und dann lass dich von Jesus leiten und begleiten.

„Jesu, meines Lebens Leben, Jesu, meines Todes 
Tod, der du dich für mich gegeben in die tiefste 
Seelennot, in das äußerste Verderben, nur dass ich 
nicht möchte sterben: tausend–, tausendmal sei 
dir, liebster Jesu, Dank dafür.“ (EG 86,1)

Amen.

* * *

Ein Gebet (eg 847)

Allmächtiger Gott, barmherziger Vater, ich armer, 
elender, sündiger Mensch bekenne dir alle meine 
Sünde und Missetat, die ich begangen mit Gedan-
ken, Worten und Werken, womit ich dich jemals 
erzürnt und deine Strafe zeitlich und ewiglich 
verdient habe.

Sie sind mir aber alle herzlich leid und reuen mich 
sehr, und ich bitte dich um deiner grundlosen 
Barmherzigkeit und um des unschuldigen bitteren 
Leidens und Sterbens deines lieben Sohnes Jesus 
Christus willen, du wollest mir armen sündhaften 
Menschen gnädig und barmherzig sein, mir alle 
meine Sünden vergeben und zu meiner Besserung 
deines Geistes Kraft verleihen. Amen.

Wir beten weiter mit den Worten, die Jesus uns 
gelehrt hat:

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name.  
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung; 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen

Der Segen

Der HERR segne dich und behüte dich; 
der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir 
und sei dir gnädig; 
der HERR hebe sein Angesicht über dich  
und gebe dir Frieden.

* * *

eg 76 O Mensch, bewein dein Sünde groß

1. O Mensch, bewein dein Sünde groß, 
darum Christus seins Vaters Schoß 
äußert und kam auf Erden; 
von einer Jungfrau rein und zart 
für uns er hier geboren ward, 
er wollt der Mittler werden. 
Den Toten er das Leben gab 
und tat dabei all Krankheit ab,b 
bis sich die Zeit herdrange, 
dass er für uns geopfert würd, 
trüg unsrer Sünden schwere Bürd 
wohl an dem Kreuze lange.

2. So lasst uns nun ihm dankbar sein, 
dass er für uns litt solche Pein, 
nach seinem Willen leben. 
Auch lasst uns sein der Sünde feind, 
weil uns Gotts Wort so helle scheint, 
Tag, Nacht danach tun streben, 
die Lieb erzeigen jedermann, 
die Christus hat an uns getan 
mit seinem Leiden, Sterben. 
O Menschenkind, betracht das recht, 
wie Gottes Zorn die Sünde schlägt, 
tu dich davor bewahren!

Text: Sebald Heyden um 1530; Melodie: Matthäus Greiter 1525 
»Es sind doch selig alle, die« (zu Psalm 119)


